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Vorwort des Uebersetzers. 


Die 1etzten Freiheitsgedanken eines mit der Weisheit der 
Griechen genährten edeln Römers in seiner Brust ver- 
schliessend, hatte zu eigner Erhebung über sein hartes 
Geschick in den zwanziger Jahren des sechsten Jahr- 
hunderts Bo@thius im Kerker des Ostgothenkönigs Theo- 
dorich mit der Consolatio philosophiae, sich selber und der 
Philosophie des Alterthums das Schwanenlied gesungen. 
Das Christenthum der römischen Kirche drang zu den 
germanischen Völkern, und während der wirren Jahr- 
hunderte bis zur Zeit des grossen Frankenkönigs Karl 
war mit der Entstehung von Blichersammlangen in den 
Klöstern die Weisheitlehre der lateinischen Kirchenväter, 
in Verbindung mit einem dilrren Auszug weltlicher Wissen- 
schaft, nach England und Frankreich gedrungen, um im 
Verlaufe der nächsten Jahrhunderte am Lebensbaume des 
germanischen Volksthums nene Blüthen und Früchte her- 
vorzutreiben. 

Auf der Grenzecheide der alten und neuen Zeit be- 
gegnet uns, zwischen der verfallenden Wissenschaft der 
alten Welt und cinem sich erst neu bildenden Geistes- 
leben jugendlicher Völker, wie ein Janusgesicht, der durch 
umfassende Gelehrsamkeit und Geistesscharfsinn wie Ge- 
müthstiefe seine Zeitgenossen um mehr als eine Hauptes- 
länge überragende Mann, dessen philosophisches Lebens- 
werk wir hier dem Leser in einer erstmaligen deutschen 
Vebersetzung darbieten. Als geborner Schotte ader Ir- 
linder (Scotas Erigena) nach Frankreich an den Hot Karla 
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Erste Abtheilung 


des Werkes 


über die Eintheilung der Natur. 


Erstes bis drittes Buch. 


Das wahrhaft Seiende und die 
sinnenfällige Welt. 


Beotus Erigonn. Abih L 










































































































































































































































































































































118 Erstos Buch, Kap. 78, 
Machen und die Ursache nlles Thung und Mach 
ohne jede dem Bereiche des Zufälligen angel 
wegung und iiber aller Bewegung, 

Sch. Auch dies will ich zweifellos 
wissen. 4 


L. Was bleibt sonach anders fibrig, als dass du über- 
Leiden 


haupt die Nothwen rat enge, dass auch 
und Werden von ( weggenommen werden 
muss, wie ihm Seir Machen eigentlich ent- 
zogen werden. Der 4, wie etwas, das kein 
Thun und Macho ‚eiden und Werden an- 
nehmen könnte » 

Sch. $ mes ist genug. darin 


enthalten! 



















































































































































































































































































ıte verlässt die ihn Suchenden nicht und entsicht 
die in frommer Demuth nach ihm forschen, nicht, 
öglichkeit, ihn zu finden. Sagt er doch selber: 
', so wird euch gegeben: auchet, # werdet ihr 
? klopfet an, so wird euch aufzethan: Denn wer dm. 
dem wird zegel: und wer da zuehet, der wird 
und wer ank| f B 
Zuerst als 
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Sch. Wor eich dieser 
scheint den Gründen der Phi 
L Warum we 
wei es olmfach ode 
aus awei Ursac 
heit ausammen? 


sur ve einfachen Bigenerkbiften bestehe, zit 
Wärme Prochen Käfer und Tonckemibtik, war zu die 
Sr Viren dei, on wändest Ar mic vieiliende fin 
Wone ja Minen game wirbehsr Wade zit mem 

wur vier Dipnseniuien besteht. m weilnhem 


wint nm Diese Diermschaften murdhailem” Diem weil 
Vigamanbafn sind, wo dt die wahre Termunif Guss] 
wor: Ar sank dunäechen Kfm, E 




















































































































en Vernunft irgenawer Yınamngehend findet, 
natärlieher Folgerichtigkeit auch wirklich 
demnarh geht Gott der Vater als All-Künatler 
Kunst der Urmache nach voraus, sintemal der Künstler die 
Ursache seiner Kunst, nicht aber die Kunst die Ursache 
ihren Künstler» ist, die Kunst selber aber als Ursache 
Allera vorausgeht, was in ihr und durch sie und von ihr 
besteht, Es ist somit ausgemacht, dass in der Weisheit 
den Vatern Alles ewig ist, nicht aber gleichewig mit ihr. 
1. Dies ist längst unter uns erörtert und mit rich- 
tiger Vernunft ins Reine gebracht, und das Zeugnis der 
h. Väter stimmt damit überei 

Beh. Biehst du also, dass ich nicht mit Unrecht be- 
unruhigt und von den wider einander ankämpfenden 
Wogen verschiedener Gedanken hin- und hergeworfen 
werde? Denn wie wäre dies mit einander zu vereinigen? 
Wenn Allen, was ist, in der schöpferischen Weisheit ewig. 
Ist, wie kann en nun Nichts entstanden sein? Wie kann 
etwan ewig nein, wan nicht war, che es entstand? Und 
was in und mit der Zeit anfängt zu sein, wie kann dies 
In der Ewigkeit sein? Was an der Ewigkeit Theil hat, 
fängt ja weder an, noch hört es-auf zu sein. Was aber 
nieht ewig war, sondern zu sein anfing, das wird auch 
iron zu sein, war es jet; das Anfanglose kann auch 
nde nehmen. Ich sehe nicht ein, wie kein Wider- 
apruch darin liegen sollte, dass in der Weisheit Gottes 



























































































298 Drittas Bach. Kap. 11 und 12. 


stehen, nach welchen wir alles Zählbare 
deutlich zu machen, ist deine Sache. Nur dies 
ich zu wissen, dass leiehter ihre Ewigkeit, als 
wordensein untersucht, gefunden und aunelmbar 
werden kann ' 
L. Du hast eine gute Meinung von mir, 
wir das Schwierigere zu untersuchen, zu 1 
glaublich zu machen überlissest. Meine Sache ist ı 
sen nur das Untersuchen, während das Finden allein 
jenigen zusteht, der das Verborgene der Finsterniss 
leuchtet, sowie auch das Annehmbarmachen allein 
dessen ist, der allein den Sin und Verstand öffnen 
Denn was frommt Xusseres Annehmen olıne inneres A, 
nehmen, olıne innere Erleuchtung? Ich halte darum deim 







ser Frage, Und wenn du deine Behauptun 
verstanden hast, fragst du unnöthiger Weise nach di 
was du verstehst. Sonst aber muss untersucht werden, 

Sch. Ich sche überhaupt ein, dass die Zahlen nur [12] 
in ihren Vervielfachungen ein Gewordenes sein können, 










denn in der Einheit sind sie ewig. Wie aber und wo 
und woher sie entstehen, dies sche ich doch nicht ein 
und fordere darum, dass du mir diese Einheit eröffnest, 


1. Wir zweifeln nicht, dass alle Zahlen ursachlich, 
d.h. in der Kraft der Einheit und der Möglichkeit nach 
immer sind. 

Sch. Daran zweifeln blos minder Verständige. 

L. Du verstehst dach wohl, dass die Einheit in der 
Weisheit und im Wissen ewig besteht? 

Sch. Wenn ieh anders denke, entferne ich mich von 
der wahren Erkenntnis der Einheit selbst. 

1. Du bist auch wohl der Ansicht, das die in der 
Einheit, der Kraft und Möglichkeit nach bestehenden 
Zahlen nicht verschieden sind von denen, welche in thäti- 
ger Wirksamkeit in die Gattungen und Arten der ge- 
dachten Zahlen übergehen, sondern dass dies ebendiesel- 
ben Zahlen sind. . 

Sch. Gewiss sind es dieselben, mur aber anf andere 














L. Bitte, sage mir, wiefern anders? 














Die Entstehung der Zahlen. 305 


des innern Lichts erblicke, fange ich an, das von dir 
” Erörterte zu verstehen. Du willst nämlich, wie ich ver- 
muthe, die Ueberzeugung begründen, dass alle aus der 
Einheit als aus ihrer Quelle fliessenden Zahlen gleich 
zwei aus Einer Ader aufsteigenden Strömen hervorgehen 
und in zwei Behälter sich sondern, deren eines durch die 
innern Poren der Natur, d. h. durch Denken und Ver- 
nunft, das andere durch die fussern Gestalten der sicht- 
bareı Dinge, wie durch die Sinne sich ergieast, bissich beide 
zugleich im Gedächtnias sammeln, um sieh im Bereiche 
1 mannichfach auszugestalten. Noch aber sehe 
ich nicht, wie unkörperliche Dinge, die durch die über- 
grosse Herrlichkeit ihrer Natur nicht blos von den Sinnen, 
sondern auch vom Gedichtniss und der Einbildungekraft 
weit ahliegen, in Gestalt von Bildern und sichtbaren 
Figuren gewissermassen körperlich erscheinen können. 30) 
1. An diesem einen Beispiele merke ich, dass du 
die Sache richtig verstehst: Denn gerade so, wie du 
fiessen aus der Einheit die Zahlen und sammeln sich im 
Gedächtuiss. jedoch, was du noch wicht hieliing- 
lieh einsiehst, inung. Die Natur geistiger 
Dinge unterliegt der ehtung des Geistes 
der Art, dass wir im Einzelnen über dasjenige 
unten, was von und in dieser Natur und 
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308 Drittes Buch, Kapıllı \ 
äingen zukommen, Und dass diese, alle aus An 


einfachen Grnnlbestandtheilen er ind, wi 
du wohl nicht in Abrede stellen, da sie ju im 
aufgelöst worden. 

Sch. Ich will es nicht leugnen, sondern ge 
zu, dass jene für sich einfachen Grundbestandtheile 
durch ihre Zusammensetzung alle Körper hervorb 
aus Nichts gemacht sind, 

L. Was willst da also über die uranfiinglichen. Ur 
sachen vorbringen, worüber wir schon so. viel & 
haben? Denn cs Iragt sich, warum sie Rn h 
wenn sie nicht in ihren Wirkungen hervo: 
ja alle Körper aus Grundbestandtheilen, die: 
Nichts, so scheint ja ihre Ursache Niehts zu sei 
ene uranfänglichen Ursachen, die 
nem Worte schuf, und wenn es sich so ve 
das Niehts keineswegs Nichts, sondern Ur 
Als Ursache aber wird es vorzliglicher sein 
nige. Trsache es ist, und es wird folglich 
nothwendig nur zwischen 7 Yahl bleiben. Ente 
weder ist dus Wort Gottes das Nichts, worin der Vater 
Alles machte; dem nar eine Verneinung des Wortes durch 
die Vortrefflichkeit der Natur, nicht aber durch Bntziehung 
der Wesenheit kommt in der Theologie vor. Oder aber 
es wird ausserhalb des Wortes eine Ursache gesetzt, 
welche Nichts heisst, aus welcher Gott Alles gemacht 
und in weleher er Alles geschaffen hat, ehe «3 ward; 
deun anders ist sie nicht U Ist ax aber so, dann 
sche ich keinen Grund, w » Nichts heisst; denn 
eher möchte ich sy e sei Alles, als Nichts. Denn 
in der Ursache besteht Ju Alles, dessen Trsache sie ist, 
ursächlich und nranli 
h. Ich muss zugestehen, d i G hestand- 
2 dieser Welt in ı sachen beste- 
Sind sie doch die Ursache von 
einigem, sondern Wberhaupt van allen 
sichtbaren, und in dem R 
vom Sinne, von der Yerminft, vom Denken Nichts erfasst, 
was nicht von ihnen ausgeht und in ihnen besteht, 

L. Du verstehst es ganz richtig und wirst also wohl 

auch nieht leugnen, dass alle zusammengesetzten und auf- 


























































Entstehung der uranfänglichen Ursachen. 309 


lösbaren Körper, die von Natur den letzten Platz unter 
"allen Dingen einnehmen, ans Etwas sind und keineswegs. 
aus Nichts. 

Sch. Ich werde es nicht leugnen, denn aus den Ei- 
genschaiten und Grössenbestimmungen einfacher und un- 
sichtbarer, für die Sinne nieht erfassbarer Körper kommt 
dasjenige zu Stande, was deshalb Grundbestandtheile ge- 
nannt wird, weil die Naturforscher sagen, dass aus deren 
Zusammentreten Alles ebenso gebildet worden ist, als es 
sieh in dieselben auflöst und in ihnen bewahrt bleibt. 
Auch allgemeine Körper pflegen sie genannt zu werden, 
da aus ihnen die einzelnen eigenthünlichen Körper ent- 
stehen. Ebenso gestehe ich zu, dass die Elemente nicht 
aus Nicht geworden sind, sondern aus den uranfänglichen 
Ursachen hervorgehen. Dass diese letztern aus dem Worte 
Gottes zugleich und auf einmal gemacht sind, bezweifelt 
kein Gläubiger, wenn er hört, wie der Prophet zu Gott 
ev icht: „Alles hast du in Weisheit gemacht“, und wenn 

im Eingange der heiligen Schrift geschrieben findet: 
An Anfang schuf Gott Hinmel und Erde!“ 

L. Wir haben also noch zu untersuchen, ob die ur- 
anfänglichen Ursachen im Worte Gottes aus Nichts ge- 
macht worden sind, oder ob sie immer in demselben 
waren! Wenn Letzteres, so war er selber nicht, als sie 
noch nicht waren. Waren sie immer im Worte, wie sind 
sie in ihm aus Nichts entstanden? Denn es widerspricht 
der Vernunft, dass danjenige, was immer war, angefangen 
haben sollte, aus Nichts zu werden. Und wenn Jemand 
sagte, jenes Nichts, worans sie geworden sind, sei immer 
gewesen, so wrde man ihn fragen, wo denn jenes Nichts 
immer war? Will er antworten, es sei immer im Worte 
selber gewesen, so würde ihm entgegnet werden: Es war 
also keineswegs ein Nichts, sondern gar etwas Grosses! 
Alles nämlich, was im Worte Gottes besteht, das besteht 
wahrhaft und natürlich; in die Reihe der uranfänglichen 
Ursachen gehört also, was als Nichts galt, und woraus 
man glaubt, dass Alles geschaffen sei. Soll dagegen das 

iehts ausserhalb des Wortes als für sich bestehend gelten, 
50 stehen eich zwei Urgründe einander gegenüber. wie 
sich einer der Manichäer eingebildet haben soll. Aller- 
dings haben viele weltliche Philosophen den formlosen 
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312 Drittes Buch. Kap. 18: 


werden wird, was zum Stand ihren 2 
gehört, um lediglich mit ihren natrlichen R 
schmüickt in unvergänglicher Einfachheit zu 
bei den Guten aber mit Gaben der Gnade 
durch Betrachtungen der ewigen Seligkeit über je 
auch die eigne Natur hinaus verherrlicht, zu @0 
urückzukehren und zwar nieht von Natur, wohl aber 
Gnade zu Gott zu werden. Wer also, der nicht 
träg und hartnäckig ist, wird bei Erwägung dieser 
nicht einzuräumen geneigt sein, dass Alles, was 
ist, zugleich ewig und geworden sei? 
Sch. Mir ist diese durchaus annehmbar; 
ist noch nicht jedes Bedenken bei mir beseitigt. Tel 
stehe ohne jade Zweideutigkeit, was du gesagt hmat, das 
Alles, wus aus Gott ist, sowohl ewig, als auch geworden 
sei, weil es im Worte Gottes ewig ist und nieht (um mit 
dem h. Auzus in zu reden) ein gewordenes wesentlich 
Daseiendes, ein dureh Zeugung in Formen 
igkeiten Gewo 
ehuf Gott H 


Ich meine 

lieh Alles Sichtbu «, Zeitliche und 
Ewige, alle uranfängliche Ursachen mit allen ihren Wir- 
kungen, worin sich die Reihe der Jahrhunderte räumlich 
egt, und womit diese sichtbare Welt er- 

füllt ist. Darüber jedoch, wie sich dies mit der Ver- 
vunft verträgt, vermag ich nicht Klare zu kommen. 
Du glaubst also, ieh hätte lehren wollen, dass 


ewig. sei, soweit es aber & 
Wortes geschaffen sei? Denn du hältst es doch nich 
äss begründet, dass das AI der gesehaf- 

fenen Natur im Worte zugleich ewig und geworden sei? 
Seh. Dass du dies gelehrt hast, glaube ich nieht, denn 

ich bin nicht der Meinung, dass irgend ein riehtiger Philo- 
‚ph die Ansicht hege, ein Theil des ganzen All bestche 
ewig, ein anderer Theil sei ausserhalb 

ich geworden. Denn auch die I. Schritt 

i erlaubt uns dies nicht zudenken, da sie im Psalme sagt: 
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Tag 
der ganzen Creatur enthält, im ungezeugten Worte Gott 
zugleich ewig und geworden ist, und dass darin weder i 
Ewigkeit dem Gewordensein, noch das Geworden: 
Ewigkeit vorliergcht, sintemal die Ewigkeit dessell 
schaffen und das Geschaffensein desselben in Ausspen 
des Wortes ewig ist. Denn auch Alles, was im Laufe 4 
Welt zeitlich und ıtumlich durch Zengung zu ents 
scheint, ist zugleich und auf einmal ewig im Worte 4 
Herrn geworden. Auch dar! man nicht glauben, das: 
habe erst daun angefangen zu werden, wann seine 
stehung in der Welt wahrgenommen wird, Denn wese 
haft war es stets im Worte des Herrn, und auch d 
zeitlich-räumliehe Auf- und Untergang desselben durel 
Zeugung d. h. durch Annahme des Zufülligen war $ 
im Worte Gottes, worin das, was werden soll, schom ge 
worden ist. Umschliesst ja doch die göttliche Weisheit 
die Zeiten, so dass Alles, wasin der Natur der Dinge zeit- 
lich entsteht, in jener vorangeht und ewig besteht. Den 
ie ist das Mauss von Allem ohne Mauss, ist Zahl 
ohne Zahl, Gewicht oder Ordnung ohne Gewicht, ja, sie 
ist selber Zeit und Jahrhundert und Vergangenheit und 
Gegenwart und Zukunft. Daher wird sie bei den Grie- 
chen das Darüberhinaus oder das Jenseitige genannt, 
weil sie in sich selber alle Zeitgı schafft und umschreibt, 
end sie über alle Zeiten hinaus in ihrer igkeit 
len Zeiträumen vorausgeht und sie umgiebt und ein- 
liesst. Denn auch davon, was wir in der Ordnung 
en dureh den natlrliehen anf entstehen 
schen, kann Niemand Rechenschaft geben. Wer ja über die 
Samenkratt nachdenkt, wie 1 einzelnen Orten und in 
bestimmten Zeiten in verschiedenen Arten von Thieren, 
Gesträue nte sich ein 





















ies ge- 
wer wäre im Stande, ihr a sungen in: 
ngen, ohne stets v en zu müssen, dass 







Alles auf göttliche Gesetze zurückzuführen ist, 
jeden Sinn und Gedanken übersteigen? Unser Geist 
durch keinerlei Vermuthungen ermittelt werden, 
oder wie es kommt, dass jener gerade so oder anders die 
Ordnung der Zeiten erfüllt und aus den mnsichtbaren, 
keimkrätig zugleich gegründeten Ursachen nicht auf ein- 
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dem Einen, was sic heryortreibe, um dawin. 
ihre Wirksamkeiten nicht aus sich sel 
Einem Stoffe hervor; so ist darauf zu i 
sie in einer Einzelgestalt erscheint und wird, 
nieht die Ei zelgestalt Stoff, da ja die Vernur 
scheinlich ruft, was im Stoffe bleiben d 
auch durch die Kinzelgestalt, während eie 
unständig und formlos und fast Niehts ist? 
Farben erscheint, ist denn die Parbe ein Stoi 
die Farben als Umgebung des Stoffes oder u i 
Einzelgestalt gedacht werden? Wenn sie in lieblic 
Gerüchen erscheint, ist denn der Gernch ein Stol, da 
doch von Sachverständigen als eine Bigenschäft 
met wird, die Eigenschaft aber 
tperlich ist? Die gleiche Bewandtnias hat as mit 
übrigen Eigenschaften, worin die Keimkraft hervorzutı 
pilegt. gt uber dies Alles als yon unkörperlicher Art 
nur den Körpern an und wird für sich selbst ausserhalb 
R per gedacht, welcher Verstindige mag dann sagen, 
perliche Keimkratt zu ihrer Erscheinung 
eines körperlichen Stoffes bedürfe? Wird ja die Einzel- 
gestalt und jede Eigenschaft und Grössenbestimmung weg- 
genommen, 50 kann die Keimkraft im blossen Stoffe auf 
keine Weise weder werden, noch empfunden werden. 
venn die Gestalt selber, worin wir annehmen, 
erwiesener Massen 
aus Eigenschaften im Körperlichen ihren Ursprung nimmat; 
ist es dann nicht ausgemacht, dass die Keimkraft die 
Unterlage ihrer Wirk amkeit nicht anılers woher nimmt, 
ch selber, d. I. in ihren 
hr eigner Stoff zu- 


Fr 

















gie 
Wunderbare Weise entsteht und aich bildet? _Unerschlit- 
führt uns das Ansehen der I. zu der [17 

tur im Worte (iottes 






ping alle 

ratt übersteigt, da derselbe nur allein dem Worte, 
worin Alles geschaffen worden, bek st. Wille du 
aber hören, was ieh über die Ewigkeit des Alls denke, 





so sei auf das Folgende aufmerksam. 48) 


Seh. Ich bin bereit. 




































































sofern sie Orcatur 

it dem Wote 
bezeichnet. Wie ni 
Würde vorangeht, 
Gründe, nach welchen 
vorzliglicher als die Dun 
Creatur. Darum nannte 
in sich selbst dunkeln 
Die folgenden Worte: 
Ein Tag“ wollen das E 
den Anfang des folgenden 
des nachfolgenden Werkes 
den, und das Ende des 
des folgenden. Darum ist 
der erste zu Ende, dessem 
Schöpfung des Lichtes vorhe 
kurz Erwähnte haben wir vom 
seits wollen wir bei der Se] 
Anfang an die Schöpfung de 
baren oder Unsichtbaren denkt 
Wirkungen unter deh Schrift 
verstehen, indem wir behaup 
des Lichtes der Horvorgang de 
in ihre Wirkungen bezeichnet 
bezeichnet mit den Worten 
Tiefe“ die uranfängliehen U: 
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sich selber, so suchte er aueh 

zu schaffen, noch nahm er auf | Y 

Werk zu vollbringen, sodern er mac 

selber; sintemal er der Raum won Allem | 

Zeiten ist und das Jahrhundert der Jahrhund 
zugleich wirkte und Alles im Augenblicke mi: 
auch das, was im Laufe der Zeiten zur Zei 

und noch gelangt und ferner gelangen wird, 

und auf einmal in ihm sel macht, an 
wohl Vergangenes, als auch weguwwärtiges und Zul 
zugleich und auf einmal und Eins ist. Nachierg 


Ort gesammelt wurden, und welches jener Bine Ort 
Denn die sinnlichen Wasser, welche gewöhnlich” 
oder Tiefe oder Ocean genannt werden, sind seit il 


Hervorbrechen aus den verborgenen Ursachen in 
eigenthümlichen Art, Grössenbestimmung und 
schaft an ihrem Orte, d. h. zwischen der Erde und der 
sie zunächst umgebenden Luft zum Vorschein gekommen, 
um in bestimmten Ufergrenzen, entweler im Schoosse der 
Erde, gleichwie in den Poren eines grossen Körpers ver- 
borgen, sieh auszubreiten, oder die Oberfläche derselben 
da und dort augenfüllig zerstreut zu bedecken, wenn sie 
keinen eingegrenzten Platz haben, wohin sie sich zur 
Sammlung ergiessen künnten. Denn (lie vier aus einfachen 
Elementen bestehenden Hauptkörper dieser Welt, ich 
meine Erde, Wasser, Luft und Aether mit Allem, was 
in ihnen und aus ihnen gemacht ist, haben zugleich und 
auf einmal ihre Gestalten empin wie ihre Ränme 
und Zablen und Zeit. ihre Z riume und Unter- 
ige ichkeite: ihr Maass und 
Gewicht und Alles, was an ihne 
den Sinn übersteigt, gedacht wird oder den Gedanken 
übersteigt. Wer jedoch hierüber eine naturgemässe 
Rechenschaft sucht, weil dergleichen mit körperlichen 
Sinnen nicht erfasst werden kann, wird von Denen, die nur 
Körperliches denken, entweder verachtet werden, als ob 
er Niehts sagte, oder er wird als Allegoriker Denjenigen 
gelten, welche die Natur aus ihren Bewegungen nicht zu 
unterscheiden wissen. Betrachtet ja doch die Physik 
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forscht die Gründe der Naturen, Bei 
sei es in den Wirkungen. ‘Die 
Ursache zu betrachten, 
Tuzend nad Natur an Gut — 
werden sollen, dies e 
gleich sorgfültig erwägt, in welchen 
der Weisheit man die biblische 8 - 
zureihen hat. Ist diese aber bei de 
genug bethailigt, so wird sie eben nur der } 
ien, und unsere allegorische 
ganz auf der rechten Spur sein. Am ers 
ich, sei mit der Schöpfung des Lichtes d 
oder den Gedanken erfassbare 
lichen Ursachen in ihre Wirkungen im Allg 
zeichnet. Dass aber die uranfänglichen U 
Dinge zu der in der göttlichen Weisheit geg 
standheit gehören, bezeugt der h, Ambrosins 
Sechstagewerk 30) mit den Worten: „Ein Mann von 
Moses, hat bemerkt, dass die Gründe der sichtbaren 
unsichtbaren Bestandheiten und die Ursachen der Di 
allein vom göttlichen Geiste befasst werden“. Am zı 
t, wie ich glaube, die dreifache Ausgestalf 

ser Welt aus ihren Gründen, wie sie zumal du 
die einfachen Elemente und zusammengesetzten Kb 
voslendet wiirde, nicht unpassend mit der Bezeichnung d 
w; und der in ihrer Mitte geschaffenen Veste be 
chrieben, Die dritte Betrachtung dieser Welt aber glaube 
ich in der h. Schrift mit der Versammlung der Wasser 
und dem Sichtbarwerden des Landes angedeutet zu fi 
d womit gesagt werd 
in der Welt von demjenigen abgesonde: 
den Hilfsmitteln seiner Natur gestützt, nnvei 
demselben Zustande bie! d. also, di 

sehanung alles 


mit den zur Bezeichnung sichtb 
ten Worten die nat Gründe 
unsichtbarer Dinge $ 
die Schrift ebenso Itkutige 









































































































































4 Das allgemeine Lab. “ 
tuldigen, sondern unsern Lesern nur 


frigeren. Nueh- 
'Orschen empfehlen, um unter der Führung der W 


; emjenigeu unzweifelhaft zu fulgen, war ih 
N yoheinti 'h erscheint. Gleichwohl mö 
heiligen und philosophischen Männer, d 
Du heiligen der Dinge kundig sind, diese u zu 
thörichten Menschen vortrugen, die 

en Vieh dem Fleiche ergehen sind, dam 

Micht gar zu sehr ins Fleisch versinken und ihren I,h 
nen, sondern, von der Niedrigkeit aulcher (rwatur er- 
schreckt, sich durch Besserung ihrer Sitten zur Würde der 
Wrsprünglichen Menschennatur, in der eie ernchaffen zind 
©®rheben möchten. Ebendarauf weist auch Grerur hi 
i Behauprun 

ie wahre wei, ci 





































dass die unvernünftige 
inerkung folgen lässt: „Di L 
wich gewöhnen, ihr Denken nie) 
nehmen zu lassen, sunderr 











jener. wer 
sich danach cken ir Inden wur zr 
des Uebrigen un: weni 











Vögel zu ++ 
zeichen der 









ist bei der 
in höherem (rs 
Recht aber f 


auf der Erke wnhnenien Thiere 28 wr 
sind, auch die Fische als Besitzer dm v 
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wer os bezweifelt, ist e 
Thor. Warum sollte al 
was zu seiner Ursache zu 
kehrt? Und damit du ni 
und auf keine Gewährsch. 
bezeichnet, so höre den 
gita im ersten Kapitel & 
jamen, wo es heisst: „ 
der theologischen Kennzei: 
Veberwesentliche, ich mein 
gottgleich und dem Guten 
unmöglich, dasselbe ausst 
Aber auch die engelischen 
welche man entweder ber 
Kräfte der überunbekannte 
nennen muss, sind geheim 
mur allein für diejenigen, 
Wissenschaft hinaus ihrer 
mit diesen die durch eng 
möglich, gottgestaltig gew« 
einigt, weil sie gemäss allı 
ruhen, so entsteht 
zum vet 




























‚en übergehen, 
und worin es weder 

nur einfache und laute. 
worin Alles Eins, ohne 
zersplittern. Denn Alle 


setzung der Bestandkeit 

entbehrend und sozusage 

Einigung aller Creaturen 

und wiederum dieser G 
eingeborenen Worte Got 
ist und besteht. Hierin 
und die Bigenthümlichkeit 
Gegebenen und des Ges 
derselben. 

Sch. Ich habe :s u 
mich nicht täusche, durel 
sagte kurz zusammenfasse 

L. Thue dies. 

Sch. Natur hast du 
schenkte genannt. 

L. So ist es. 

Sch. Du hast auch 
hinzugefügt und der Natu 
BR immer zu bleik- 

a han = 

































































































































































































































































Von der Rückkehr der zenwkärien Natur. 337 


aturen nichts Anstössiges wier Widrigr, Zrun wir ur- 
eilen nicht nach dem Thmte. anntern zz tem fanzen, 
3il eie weder innerhalb der Theile sr ma ı 
uerhalb des Ganzen selbat ring fin «ut wne 
rch die Höhe der Betrachtang «ion iher ta "ars 

3 Theile erheben. Denn wären mie sarır cm 
8 Ganzen oder im Ganzen siher vnzmminme 
nnten sie in der That weder her fie Zimt» 

s Ganze richtig urtlieilen. Deahalh =e > *v 
er die Theile und das Ganze richtig wir : 
h, dass er zuvor mit der Kraft nnd Zeinner war . 
h über die Theile und das (aust tes zei 
Ia erhebt, wie der Apostel nagt: .S>= 2 
artheilt Alles und wird von Niemmmien 
>hin aber steigt jener geistige Mamma ww z 

es urtheilt und über welchen Niememmt wir au... 
jenige allein, der Alles gemacht ka? mer vv. 
dem auf, der Alles überragt und must. mn u vr. 
:m Alles ist? Zu Gott selber also» eg wrpı :: - 
Icher das All der Creatur zugleich trete 
eidet und benrtleilt; und sein Urthe#: wwr 
I er in der Wahrheit, die weder tMumt um s. 
d, Alles gelber sieht, weil er int, war de m. 
Kraft der innersten geistigen Betr: BUN En 
Mensch in die Ursachen der Dinge mm Tr . .. 
heilt. Denn nicht nach den Mune#r®» ARE 
alichen Dinge unterscheidet er Alben, Alm ... 
:n innern Gründen und unverinderl' ea 





















ui; 














»ildern, worin Alles zugleich int MW! ee 
stige Mensch heurtheilt also Allem de Mt ir. . 
und wahrhaft und unveränderlich Id 


Yin Alles, was aus seinen uramfonggEn 
vorgegangen ist, zurlickkehren wird» Ola Tas 
zeitlichen Veränderungen unter Woznen In’ 
en Umschliessungen befasst Armen Mn 
ın die Gesammtheit der Natur WAS 212 F 

;en hinaus in die Ursachen, if wi 1. 
Ende der Sinnenwelt zurickkehrel IaE 

Räume und Zeiten selber mUssen u ug," 
diesem Leben in Ihnen eingeordmet MM Er, 


teotus Erigenn. Abtk. II, 














































































Von der Rückkehr der menschli 





n Natur, BUNT 


:h bewegt” Dem steht auch der Ausnpruch den 
nicht entgegen: „Eine anders Klarheit int der 
ine andere dem Monde, eine anders den Herman; 
ı aber unterscheidet sich in Klarheit vom undern ; 
auch mit der Auferstehung der ' 
ämlich das Gleichniss von 
rpern der chen Welt, 
bung und den Unterschied di en ei 
‚ern der Wiedergeburt stattfindenden gättli 
ungen deutlich zu machen: denn «lien int 
" Worte: „ein äte.n ist som andern in Klarheit 
Sebön und passend erklärt der vorteil 

Säreh die Vergieichung mit den hımmii 
be Manniehfaltigkeit der Winder 
























um 


rt Reiche vr Da nıız 
. Dich di 




















Von der Rückkehr der mense| 





n Natur, Bir 







indem sie sich gleichsam verheimen, mit dem ntlıkate 
und schürfsten Gründen der Nothwendigkeit 
führen zu können: wenn jene no nehwere 
Erde, die den mittlern und raten Pintz u 
Creaturen einnimmt, untergehen wird, #0 wird natlw« np. 
der ihr benachbarte Mond, der den 
mächsten ist, gleichfalls untergeh 
Lieht, so muss auch das grösrere 











wenn (dan klei 
t achwinden denn 
= beim Schwinden des Ganzen wird kein Theil zu k 








bleiben. Und wenn di 
> dies die Verbeissung 
£ Mondes wird wie das Li 


"0 genchehen nein wird, «u int 








ihn hetrariden 
uhlan nun 
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der W | & zu verteidigen dich 
wirst auue wie ich glaube, nicht viele 
Denn wenn es nur bald in die Hände der 


Fünftes Buch. Kap. 40, 





aufnehmen, sondern auch wie ihr Ei 

Sollte es aber Solehen in die Hände kommen. 
neigter zum Tadeln, als ii 
mit ihnen nicht viel ge 
seiner Meinung schwe'"-- —- 
ches das falsche Licht 

und die Finsterniss der su 
wandelt. 


Schluss des Werkes von der Eintheilung der Natur. 
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